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Die globale Wirtschaft ist seit Jahrzehnten geprägt von zunehmend internationalen  
Verflechtungen, was dazu führt, dass eine Vielzahl von Unternehmen die Herstellung von 
Produkten über mehrere Produktionsstandorte in verschiedenen Ländern verteilen und in 
globalen Produktionsnetzwerken agieren. Von großer Relevanz ist dabei die Verteilung 
von Wissen in Produktionsnetzwerken. Der unternehmensinterne Transfer von Produk-
tionswissen in einem Lernprozess ist dabei zu einem entscheidenden Wettbewerbsvorteil 
geworden.
Jedoch fehlt die Transparenz in Produktionsnetzwerken, um zu identifizieren, zu welchem 
Zeitpunkt zwischen welchen Mitarbeitern ein Lernprozess notwendig ist. Darüber hinaus 
existieren weder in der Praxis noch der Forschung Ansätze, dass Mitarbeiter effektiv und 
effizient standortübergreifend voneinander lernen und Wissen transferieren können. Da-
mit wird die übergeordnete Forschungsfrage hergeleitet wie identifiziert werden kann, 
zu welchem Zeitpunkt welche Mitarbeiter in einem Produktionsnetzwerk voneinander 
lernen sollen und wie dieser Lernprozess anschließend anwender- und aufwandsgerecht 
gestaltet werden kann.
Basierend auf der Forschungsfrage entwickelt die Autorin eine Methodik zum daten-
basierten Lernen in Produktionsnetzwerken, bestehend aus drei Lösungsbausteinen. Die 
ersten zwei Bausteine fokussieren die Initiierung des standortübergreifenden Lernens 
und im dritten Baustein wird die Durchführung von Lernprozessen betrachtet. Im ersten 
Lösungsbaustein wird der Betrachtungsbereich strukturiert, indem ein digitaler Schat-
ten zum standortübergreifenden Vergleich von Produktionsprozessen entwickelt wird. 
Darauf folgt im zweiten Lösungsbaustein ein Vorgehen zur datenbasierten Ermittlung  
domänenspezifischer Wissenstransferbedarfe in Produktionsnetzwerken. Im abschließen-
den dritten Lösungsbaustein erfolgt die Bestimmung situationsspezifischer Kommunika-
tionsmedien für den Lernprozess, um diesen anwender- und aufwandsgerecht durchzu-
führen. Die Anwendung der Methodik ermöglicht den Lernprozess zwischen Mitarbeitern 
in Produktionsnetzwerken effektiv und effizient zu gestalten durch die Kombination eines 
datenbasierten Ansatzes und dem Einsatz situationsspezifischer Kommunikationsmedien. 
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ZZusammenfassung 

Die globale Wirtschaft ist seit Jahrzehnten geprägt von zunehmend internationalen 
Verflechtungen, was dazu führt, dass eine Vielzahl von Unternehmen die Herstellung 
von Produkten über mehrere Produktionsstandorte in verschiedenen Ländern vertei-
len und in globalen Produktionsnetzwerken agieren. Von großer Relevanz ist dabei 
die Verteilung von Wissen in Produktionsnetzwerken. Der unternehmensinterne 
Transfer von Produktionswissen in einem Lernprozess ist dabei zu einem entschei-
denden Wettbewerbsvorteil geworden.  

Jedoch fehlt die Transparenz in Produktionsnetzwerken, um zu identifizieren, zu wel-
chem Zeitpunkt zwischen welchen Mitarbeitern ein Lernprozess notwendig ist. Dar-
über hinaus existieren weder in der Praxis noch der Forschung Ansätze, dass Mitar-
beiter effektiv und effizient standortübergreifend voneinander lernen und Wissen 
transferieren können. Damit wird die übergeordnete Forschungsfrage hergeleitet wie 
identifiziert werden kann, zu welchem Zeitpunkt welche Mitarbeiter in einem Pro-
duktionsnetzwerk voneinander lernen sollen und wie dieser Lernprozess anschlie-
ßend anwender- und aufwandsgerecht gestaltet werden kann. 

Basierend auf der Forschungsfrage entwickelt die Autorin eine Methodik zum daten-
basierten Lernen in Produktionsnetzwerken, bestehend aus drei Lösungsbausteinen. 
Die ersten zwei Bausteine fokussieren die Initiierung des standortübergreifenden Ler-
nens und im dritten Baustein wird die Durchführung von Lernprozessen betrachtet. 
Im ersten Lösungsbaustein wird der Betrachtungsbereich strukturiert, indem ein digi-
taler Schatten zum standortübergreifenden Vergleich von Produktionsprozessen ent-
wickelt wird. Darauf folgt im zweiten Lösungsbaustein ein Vorgehen zur datenbasier-
ten Ermittlung domänenspezifischer Wissenstransferbedarfe in Produktionsnetzwer-
ken. Im abschließenden dritten Lösungsbaustein erfolgt die Bestimmung situations-
spezifischer Kommunikationsmedien für den Lernprozess, um diesen anwender- und 
aufwandsgerecht durchzuführen.
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SSummary 

For decades, the global economy is characterized by increasingly international inter-
dependencies, resulting in a large number of companies distributing the manufacture 
of products across several production sites in different countries. Thus, companies are 
operating in global production networks where the globally distribution of knowledge 
is of great relevance. In this context, the intra-company transfer of production 
knowledge in a learning process has become a decisive competitive advantage.  

However, there is a lack of transparency in production networks to identify at which 
point in time and between which employees a learning process is necessary. Further-
more, there are no approaches, either in practice or in research, to enable employees 
to learn from each other and transfer knowledge across locations effectively and effi-
ciently. Thus, the overarching research question is derived how to identify in a pro-
duction network at which point in time and which employees should learn from each 
other and subsequently how the learning process can be designed user- and effort-
appropriate. 

Based on the research question, the author develops a methodology for databased 
learning in production networks, consisting of three solution modules. The first two 
modules focus on the initiation of cross-site learning and the third module on the ex-
ecution of learning processes. In the first solution module, a digital shadow for the 
cross-site comparison of production processes is developed to structure the scope of 
observation. Secondly, a procedure for the databased determination of domain-specific 
knowledge transfer needs in production networks is developed. In the final third so-
lution module, situation-specific communication media for the learning process are 
determined in order to implement the learning process in a user and effort-appropriate 
way.
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11 Einleitung 

1.1 Ausgangssituation 

Die globale Wirtschaft ist seit Jahrzehnten geprägt von zunehmend internationalen 
Verflechtungen. Dabei ist während der letzten 50 Jahre der Welthandel überwiegend 
schneller gewachsen als die globale Wirtschaftsleistung. Weltweit wird zunehmend 
mehr produziert und ein immer größerer Teil der produzierten Güter wird über Lan-
desgrenzen hinweg verschickt. Der größte und am meisten wachsende Anteil der ge-
handelten Waren sind in diesem Zusammenhang Zwischenprodukte, wie Komponen-
ten und Halbfertigware. Dies bedeutet, dass die Herstellung von Produkten sich über 
mehrere Produktionsstandorte in verschiedenen Ländern verteilt, was dazu führt, dass 
Unternehmen in globalen Produktionsnetzwerken operieren.1 Dabei ist dies längst 
kein ausschließliches Thema mehr für große Konzerne, sondern heutzutage agieren 
Unternehmen jeder Größe in Form von globalen Produktionsnetzwerken.2 Produzie-
rende Unternehmen stehen dabei vor der Herausforderung, in einem zunehmend un-
sicheren und turbulenten Umfeld zu agieren.3 Bezogen auf das Betreiben globaler Pro-
duktionsnetzwerke ist eine zusätzliche Herausforderung die enorme Komplexität des 
Netzwerks, in Form der hohen Anzahl und Vielfalt an Elementen.4 Damit befindet 
sich ein Produktionsnetzwerk kontinuierlich im Wandel, und neben den physischen 
Änderungen, z.B. in Form der Verlagerung von Wertschöpfungsumfängen, ist auch 
der Wandel von immateriellen Gütern wie Wissen von großer Relevanz.5 Vielfach 
wird Wissen sogar als eine der wichtigsten Ressourcen bezeichnet und der Transfer 

                                                                 
1  Vgl. Ferdows, K. (2018) Keeping up with growing complexity, S. 392 f.; The World Bank (2019) Trade (% 

of GDP). 
2  Vgl. Lanza, G./Ferdows, K. et al. (2019) Global production networks, S. 823. 
3  Vgl. Böhnke, N.-C./Pointner, A. et al. (2017) Supply-Chain-Strategien im Zeitalter von VUCA, S. 555. 
4  Vgl. Lanza, G./Ferdows, K. et al. (2019) Global production networks, S. 830. 
5  Vgl. Fredriksson, A./Jonsson, P. (2019) The impact of knowledge properties a, S. 197. 


